
Notizen Regional

Experimentierfeld
Kloster
Arnsberg. „Das Kloster - Ex-
perimentierfeld des Glaubens
und der Gemeinschaft” ist
Thema eines Literatur-Abends
am heutigen Donnerstag um
19 Uhr auf der Nonnenempo-
re des Klosters Oelinghausen
in Arnsberg.

Apollo-Theater
gastiert in Hagen
Hagen. Das Apollo-Theater
Siegen gastiert mit seiner Er-
folgsproduktion „Der Gott des
Gemetzels” von Yasmina Re-
za an mehreren Terminen im
Theater Hagen. Die Vorstel-
lungen sind am Freitag, 2. Ok-
tober, Mittwoch, 28. Oktober,
Freitag, 30. Oktober, Dienstag,
17. November, und Donners-
tag, 19. November, und begin-
nen jeweils um 19.30 Uhr. Kar-
ten. � 02331 / 2073218.

Bluesfestival
im Schlachthof
Soest. Ein Internationales
Bluesfestival steht am Freitag,
2. Oktober, um 20 Uhr im
Soester Bürgerzentrum Alter
Schlachthof auf dem Spiel-
plan. Info: � 02921 / 31101.

Traumtänzer
in Arnsberg
Arnsberg. Das Theatertreffen
„Traumtänzer” wird am Frei-
tag, 2. Oktober, um 18 Uhr in
der Kultur-Schmiede Arns-
berg eröffnet. Anschließend
spielt das Puppentheater Mag-
deburg „Die Legende vom
Ozeanpianisten”. Um 21.30
Uhr tritt das Tanzensemble
Remscheid auf. Am Samstag,
3. Oktober, gibt es um 17 Uhr
Papiertheater mit Horta van
Hoye in der Kultur-Schmiede.
Um 20 Uhr treten pensionierte
und junge Tänzerinnen und
Tänzer des Leipziger Balletts
im Sauerlandtheater mit der
Choreographie „Zeit-Sprün-
ge” auf. Um 22 Uhr stellen Fi-
gurentheater-Studierende aus
Stuttgart das Stück „Der
Gruftwächter” in der Kultur-
Schmiede vor. Am Sonntag, 4.
Oktober, ist um 11 Uhr in der
Kultur-Schmiede der Film
„Tanz mit der Zeit” zu sehen.
Um 20 Uhr gastiert die Com-
pagnie du solitaire in der Kul-
tur-Schmiede mit „Sans”. Kar-
ten: � 02931 / 8931143.

Musikfest
in Eversberg
Meschede. Die Musikkapelle
Eversberg lädt am Freitag, 2.
Oktober, in der Schlossberg-
halle Eversberg zum Drei-
klang-Musikfest. Beginn:
19.30 Uhr.

Erhardt-Abend
im Parktheater
Iserlohn. Der Parodist And-
reas Neumann tritt am Freitag,
2. Oktober, im Parktheater
Iserlohn mit seinem Pro-
gramm „Heinz Erhardt ist
Trumpf” auf. Beginn: 20 Uhr.
Karten: � 02371 / 2171819.

Comedy mit
Ralf Schmitz
Soest. Ralf Schmitz gastiert
mit „Schmitzophren” am Frei-
tag, 2. Oktober, um 20 Uhr in
der Stadthalle Soest. Karten:
� 02921 / 36331.

Wann darf ich im Konzert klatschen?
Der Geiger Daniel Hope erzählt im WESTFALENPOST-Interview von Freud und Leid des alltäglichen Musikbetriebes

Hagen. (-mwi-)
Der Geiger Daniel Hope ist
nicht nur als Musiker immer
für Überraschungen gut,
sondern tritt auch als Buch-
autor hervor. Jetzt veröf-
fentlicht er sein neues Al-
bum „Air” als barocke Ent-
deckungsreise und dazu den
Konzert-Wegweiser „Wann
darf ich klatschen?” Im In-
terview mit unserer Zeitung
erzählt Daniel Hope von
Freud und Leid des Konzert-
betriebes.

Westfalenpost: Warum ein
weiterer Konzert-Knigge?
Daniel Hope: Das Buch richtet
sich an Menschen, die noch
nie im Konzert waren, aber
mal gehen wollen. Ich möchte
zeigen, wie fantastisch Live-
Konzerte sind und Hemm-
schwellen nehmen.

Frage: Stichwort Klassik-Krise:
Gibt es denn noch neue Besu-
cherschichten zu werben?
Daniel Hope: Die Kinder mei-
ner Freunde haben in der
Schule teilweise überhaupt
keinen Zugang mehr zur klas-
sischen Musik. Das ist nicht
nur eine Zielgruppe, sondern
das sind Menschen, die die
Chance brauchen, Klassik ein-
mal zu erleben. Musik ist da,
um Menschen zu trösten, zu
inspirieren, anzufeuern. Diese
ganze Vielfalt von Emotionen
versuche ich zu erklären.

Frage: Sie gehen in Ihrem Buch
auch auf das Problem mit der
zeitgenössischen Musik im
Konzertbetrieb ein. Warum
mag das Publikum moderne
Klänge nicht?
Daniel Hope: Die Sache mit
der zeitgenössischen Musik ist
eine sehr komplexe Frage. Soll
man Einführungen machen?
Viele Komponisten würden
sagen, wir wollen nicht vorab
erklärt werden, das ist ein
Katz- und Maus-Spiel. Ich ha-
be eine große Vorliebe für zeit-
genössische Werke, ich hoffe,
dass die Zuhörer merken, dass
ich dahinter stehe, wenn ich
das spiele. Mit moderner Mu-
sik im Konzert ist es wie mit

moderner Kunst in Galerien:
Ich kann daran vorbeigehen
oder stehen bleiben und mir
selbst eine Chance geben, et-
was herauszufinden. Es gibt
auch zeitgenössische Musik,
die für das Ohr geschrieben ist,
die muss man ebenfalls
spielen.

Frage: Sie sind nicht nur ein
gefeierter Geiger, sondern auch
ein leidenschaftlicher Musik-
forscher. Was fasziniert Sie an
der Forschung?
Daniel Hope: Manchmal er-
zählt mir jemand von einem
Komponisten, von dem ich
noch nie gehört habe, dann
gehe ich ins Internet und pro-
biere, ob ich einen Zugang zu
der Musik finde. Das ist ein
Domino-Prinzip, meine Neu-
gier geht immer weiter. Genau
das gleiche passiert, wenn ich
einen unbekannten Barock-

komponisten höre, dann ist
meine Neugier sofort geweckt.
Eine große Hilfe ist Olivier
Fourés, der führende Vivaldi-
Forscher, über ihn und seine
Quellen habe ich viel gelernt.

Frage: Auf Ihrer neuen CD ent-
führen Sie die Hörer zu einer
Entdeckungsreise ins Barock-
zeitalter. Warum ausgerechnet
diese Epoche?
Daniel Hope: Mit Barockmu-
sik beschäftige ich mich sehr
intensiv und damit, wie man
diese Musik interpretieren
kann. Diese Freiheit, die man
hat, zum Beispiel bei den Ver-
zierungen. Ich habe entdeckt,
dass es damals eine ganze Ga-
laxie von Komponisten gab,
die die Richtung bestimmt ha-
ben und heute völlig vergessen
sind. Die Beziehungen der
Komponisten untereinander,
das macht für mich den Reiz
des Albums aus. Die Aben-
teuerreise betrifft nicht nur die
Musik, sondern auch das In-
strument Violine, das in dieser
Zeit praktisch erst zum Solo-
instrument geworden ist.

Frage: Wie halten Sie es mit der

Der britische Musiker Daniel Hope ist nicht nur ein gefeierter Geiger, sondern schreibt auch Bücher:
„Wann darf ich klatschen?” soll Mut zur Klassik machen. Foto: Harald Hoffmann/DG

historischen Aufführungs-
praxis?
Daniel Hope: Ich bin einfach
gegen jede Art von Fundamen-
talismus. Die Originalklang-
bewegung hat genauso ihren
Platz wie unsere Bewegung,
alte Musik auf modernen In-
strumenten nach den Er-
kenntnissen der historischen

Aufführungspraxis zu spielen.

Frage: In Ihrem Buch schreiben
Sie, dass Sie lange auf Ihre Gei-
ge gespart haben. Wie lange?
Daniel Hope: Ich habe die Gei-
ge ungefähr 15 Jahre lang ab-
bezahlt.

Daniel Hope: Air. Eine baro-
cke Entdeckungsreise (CD,

Deutsche Grammophon).
Daniel Hope: Wann darf ich
klatschen? Ein Wegweiser für
Konzertgänger. Rowohlt Ver-
lag, 19,90 Euro.

Mit Daniel Hope sprach Mo-
nika Willer.

Heiratspläne:
Theologie-Dekan
suspendiert
Mainz/Bonn. (epd) Der Main-
zer Bischof Karl Lehmann hat
den Dekan der theologisch-
katholischen Fakultät an der
Universität Bonn, Michael
Schulz, vom Priesteramt sus-
pendiert. Der Theologe, der
Priester des Bistums Mainz ist,
habe den Bischof darüber in-
formiert, dass er nicht länger
die priesterliche Ehelosigkeit
leben könne, teilte die bischöf-
liche Pressestelle mit. Über die
Folgen der Entscheidung für
die weitere Lehrtätigkeit des
verbeamteten Theologen müs-
sen das zuständige Erzbistum
Köln und die nordrhein-west-
fälische Landesregierung ent-
scheiden. Der 49-jährige
Schulz ist seit 2004 Professor
für katholische Dogmatik an
der Universität Bonn.

Kaiserring geht
an Malerin
Bridget Riley
Goslar. (ddp) Die englische
Künstlerin Bridget Louise Ri-
ley erhält am Samstag den Kai-
serring 2009 der Stadt Goslar.
Mit Riley werde „eine der gro-
ßen Malerpersönlichkeiten
Europas” ausgezeichnet, er-
klärte die Jury am Mittwoch.
Der nicht dotierte Goslarer
Kaiserring ist einer der welt-
weit renommiertesten Preise
für moderne Kunst. Der Jury
zufolge gehören die Werke Ri-
leys seit fast 50 Jahren zu den
eindrucksvollsten Beiträgen
europäischer Malerei mit
Weltwirkung. Die 1931 gebo-
rene Riley gilt als eine der führ-
enden Vertreterinnen der so-
genannten Op-Art.

Navid Kermani
leitet Projekt
in Essen
Essen/Siegen. (kna) Navid
Kermani (41), Orientalist und
Schriftsteller, wird zum 1. Ok-
tober Senior Fellow am Kul-
turwissenschaftlichen Institut
Essen (KWI). Er wird sich un-
ter anderem dem wissen-
schaftlichen Projekt „Orienta-
listik als Kulturwissenschaft”
widmen, wie das KWI und die
Stiftung Mercator am Mitt-
woch in Essen mitteilten. Au-
ßer dem Projekt „Orientalistik
als Kulturwissenschaft” soll er
renommierte Schriftsteller
nach Essen laden und sein
neues Buch vorstellen. Kerma-
ni wuchs als Sohn iranischer
Eltern in Siegen auf. Er ist Mit-
glied der Deutschen Islam-
konferenz und der Deutschen
Akademie für Sprache und
Dichtung.

Navid Kermani Foto:ddp

Tango ist jetzt
ebenfalls
Weltkulturerbe
Paris. (afp) Der südamerikani-
sche Tango gehört seit Mitt-
woch ebenfalls zum Weltkul-
turerbe. Die UN-Kulturorga-
nisation Unesco nahm den ar-
gentinischen und uruguayi-
schen Tanz in ihre Liste der
schützens- und erhaltenswer-
ten Künste und Traditionen
auf.

Der Tango-Tanz soll künftig
zu den „immateriellen Kultur-
gütern” gehören, die laut der
Unesco schützenswert sind.

Der Tango ist jetzt Weltkulturerbe. Unser Bild zeigt eine Szene aus
„Tangomania” am Theater Hagen. Foto: Kühle / Theater Hagen

Neros Prunksaal
in Rom entdeckt
Archäologen lokalisieren spektakulären Raum

Rom. (kna) Der legendäre
drehbare Prunksaal von Kai-
ser Nero ist womöglich auf
dem Palatinhügel in Rom wie-
derentdeckt worden. Archäo-
logen vermuten, dass ein jetzt
aufgefundener Rundbau den
Speisesaal enthielt, der mittels
einer aufwendigen Mechanik
langsam um seine Achse rotie-
ren konnte. Der antike Schrift-
steller Sueton (um 70-130/
140) erwähnte das Staunen er-
regende Bauwerk in seinen
Kaiserbiografien.

Die erst teilweise freigeleg-
ten Strukturen kamen bei
jüngsten Ausgrabungen der
römischen Antikenbehörde
am Abhang zum Kolosseum
zutage. Bisher wurde die soge-
nannte „coenatio rotunda” in
dem überkuppelten Oktogon
auf dem gegenüberliegenden
Oppio-Hügel vermutet. Aller-
dings erstreckte sich das Gol-
dene Haus (Domus Aurea) des
Nero laut antiken Autoren
auch über weite Teile des Pa-
latin.

Zu der jetzt erschlossenen
Anlage gehört ein unterkeller-
ter Rundbau von 16 Metern
Durchmesser. In dessen Mitte
erhebt sich ein 4 Meter starker
gemauerter Pfeiler. Bestimmte

Vertiefungen im Pfeiler auf ei-
ner Höhe, auf der sich eigent-
lich der Fußboden befinden
sollte, lassen denken, dass der
Boden aus Holz konstruiert
und nicht fest mit der Außen-
mauer verbunden war.

Rundblick über
römische Hügel

Die Archäologen datieren
die bisher einzigartige Struk-
tur zwischen den Brand Roms
im Jahr 64 und die Schleifung
des Geländes unter dem Flavi-
schen Herrscherhaus nach 69.
Damit fiele ihre Entstehung
genau in die Zeit des giganti-
schen Bauprojekts des Golde-
nen Hauses von Nero. Von der
vermuteten Restaurantebene
aus hätte sich damals ein
Rundblick über die benach-
barten römischen Hügel und
über den künstlichen See ge-
boten, der sich an der Stelle
des heutigen Kolosseums be-
fand.

Die Ausgrabungen gehen
nach Auskunft der Antikenbe-
hörde noch weiter. Bis zum
Abschluss der Arbeiten werde
das Areal für die Öffentlich-
keit unzugänglich bleiben,
hieß es.

Mut und Verantwortung
Neuer Weizsäcker-Preis geht an Forscher und Bürgerrechtler Jens Reich

Berlin. (kna) Jens Reich (70),
Berliner Molekularbiologe
und DDR-Bürgerrechtler, er-
hält am Freitag in Halle/Saale
den Carl-Friedrich-von-Weiz-
säcker-Preis. Reich sei durch
wissenschaftliche Exzellenz
und einen hohen Grad von
Verantwortlichkeit gegenüber
der Gesellschaft hervorgetre-
ten, begründeten der Stifter-
verband für die Deutsche Wis-
senschaft und die Nationale
Akademie der Wissenschaften
Leopoldina in Berlin die Ent-
scheidung.

Die erstmals vergebene Aus-
zeichnung ist mit 50 000 Euro
dotiert. Die Wissenschaftsor-

ganisationen betonten, dass
Reich sich kritisch mit der Ge-
nom- und Stammzellfor-
schung auseinandergesetzt
und immer wieder zu politi-
schen Themen geäußert habe.
Der Wissenschaftler habe sich
mit der Molekularbiologie und
der Bioinformatik ein für ei-
nen Mediziner ungewöhnli-
ches wissenschaftliches Ar-
beitsgebiet gewählt.

Mit persönlichem Mut habe
der Katholik Reich sich zudem
der DDR-Dissidentenbewe-
gung angeschlossen und sei
ein „wesentlicher Teil der ost-
deutschen Revolution” ge-
wesen. Jens Reich Foto: ddp

Andersen-Preis
geht an Sängerin
Sabrina Ascacibar
Bremerhaven. (ddp) Die
Schauspielerin und Sängerin
Sabrina Ascacibar erhält den
Bremerhavener Lale-Ander-
sen-Preis 2010. Die mit 5000
Euro dotierte Auszeichnung
wird der Künstlerin am 10. Ap-
ril überreicht. Die im Senegal
geborene und heute in Ham-
burg lebende Künstlerin schaf-
fe es - ähnlich wie Lale Ander-
sen - ein maritimes Programm
zu präsentieren, das fern von
jedem Heimatkitsch sei, hieß
es zur Begründung.
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